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DDie Europäische Union wird in weniıigen Jahren CC Mitglieder bekom-
ME  = Diese „Usterweiterung” der WITF: d WAar nıcht
schnell erfolgen WwW1e€e ursprünglich geplant, doch werden unNnseIec unmittel-
baren Nachbarländer in absehbarer Zeit Mitglieder der Union se1n. Die
Erweiterung 1St jedoch MmMI1t Problemen verbunden, un WAar sowohl
innerhal der Union als auch ın ihren Außenbeziehungen.

ach innen mussen Regeln gefunden werden, Ww1e€e die vergrößerte
un: potenziell weıter wachsende Union effektiv verwaltet un: geführt
werden kann, 4SSs die berechtigten Anliegen aller Mitgliedstaaten
berücksichtigt werden. Die erwelıterte Unıion steht 1aber auch VOIL

außenpolitischen Herausftorderungen. Es sind schliefßlich och andere
Erweiterungsrunden vorgesehen, VO denen heute och nıcht DESAQL
werden kann, welche Staaten s1e umtassen un:! VOT allem WwWwann sS1e ertol-
SCH werden. Festzustellen 1St jedoch, A4SSs fast alle Staaten, die früher ZUuU

Ostblock gehörten, heute in die europäischen Institutionen streben.
Weiterhin hat die Erweiterung der auch Konsequenzen für diejeni-
gCcmh osteuropäischen Länder, die keine Mitgliedschaft anstreben bzw.
realistischerweise in absehbarer Zeit nıcht ZUuUr gehören werden.
Grundsätzlich stellt sich arüber hinaus die Frage, W as enn eigentlich
Europa ausmacht un WCI dazugehört bzw WeTr nicht.

In diese Überlegungen gehört auch die Diskussion des christlichen
Elements Europas. Die Begründer der europäischen Integration
zumelst O  a einer tiefen christlichen Religiosität gepragt. Heute 1sSt nicht
11UT der Säkularisierungsprozess in allen Ländern Europas erheblich
rangeschritten, sondern 6S stellt sich auch die Frage ach den Beziehun-
gCHh Europas ZUuUr nichtchristlichen, inshbesondere islamischen Welt

Die verschiedenen Aspekte der Problematik „Usterweıiterung” der
Europäischen Unıion werden iın diesem Heft behandelt Es soll dabei
deutlich werden, A4sSs die Erweiterung nıcht 1L1LULr Anstrengungen un:!
Geld kosten wird, sondern 4SS darin auch eıne große Chance für Europa
liegt, sich ber se1n 6CSCIl un seine Identität klar werden. Dafür 1aber
ann die Erweıterung nıcht auf die Jjetzıgen Kandidaten beschränkt WEeI-

den, sondern INUSS potenziell für alle europäischen Staaten offen se1n.
Die Diskussion ber Europa 111.U55 daher in nächster ‚Beit umtassend
weitergeführt werden.
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